Feuchtes Abenteuer
Die Luft in der Berghütte war so frisch, dass er trotz des Gewitters aus ungewohnt tiefem Schlaf erwachte, weil er spürte, dass etwas seine Schulter berührte. Er öffnete die Augen: Vor seinem Bett stand ein Mädchen aus der Wandergruppe, die ebenfalls in der Hütte übernachtete. Offenbar hatte sie sich in seine Kabine geschlichen; die Tür war geschlossen. Sie stand dicht vor seinem Bett; er bemerkte, dass sie offenbar nur ein T-Shirt trug – ihre schlanken nackten Beine füllten fast sein Gesichtsfeld. 

„Was ist denn los?“, fragte er ruhig.

„Ich hab Angst gehabt bei dem Donner“, flüsterte die Zwölfjährige. 

„Und? Geht’s jetzt besser?“, fragte er weiter. 

„Nein. Ich würd lieber hier bei Ihnen bleiben“, sagte die Kleine. Es war zu dunkel um zu erkennen, ob sie tatsächlich rot wurde, aber er meinte es zu erkennen, als er sich im Bett aufsetzte und ihr ins Gesicht schaute. 
„Wie hier bleiben? Wie heißt du eigentlich“ 
„Eva. – Lassen Sie mich mit unter Ihre Decke?“ 
Er bemühte sich zu sagen: „Eva, ich glaube, das ist keine gute Idee.“ Allerdings klang es für ihn selbst wenig überzeugend. Eva wischte den Einwand mit einer Handbewegung weg. 
„Ach, da ist doch nichts bei“, bettelte sie weiter.

„Nein, ich habe nichts an, da kann ich auf keinen Fall mit einem Mädchen das Bett teilen“, zwang er sich zu sagen.

Aber Eva schien verstanden zu haben, dass er ihr keinen wirklichen Widerstand entgegensetzte, hob die Bettdecke und kroch neben ihn. Sie wand ihm das Gesicht zu und fragte etwas unsicher: „Sie erzählen das doch niemand, oder?“ Er schüttelte nur den Kopf. Die Berührung ihrer Schenkel an seinen hatte ihn vollends überzeugt, und schon spürte er, wie sein Schwanz rasch anschwoll. Er legte den Arm um sie und legte seine Hand auf ihre Pospalte. Eva trug tatsächlich nichts unter dem T-Shirt. Er spürte, wie sie ein Bein über seinen Oberschenkel schlug und sich an ihn kuschelte, während er seine mittleren Finger sacht auf ihre Spalte legte, um erstaunt festzustellen, dass das Mädchen wie eine Erwachsene nässte!
„Hast du noch Angst?“, fragte er sie und streifte dabei wie zufällig ihr feuchtes Poloch. Sie schwieg, schüttelte aber leicht den Kopf.

Er beschloss, weiter zu gehen, packte ihr Hinterteil mit der ganzen Hand, wobei seine Finger völlig in das Mädchen hinein glitten, und schob es etwas hoch:

„So liegt sich’s etwas besser“, sagte er wie erklärend und ließ zwei Finger einfach in ihrer nassen Muschi stecken, seinen Daumen zugleich leicht in ihr Poloch gebohrt. Sie schien, besonders am Po, spürbar angespannt – ihre Rosette umschloss eng seinen Daumen – , regte oder wehrte sich aber nicht.

So blieben beide regungslos liegen. Nach einigen Minuten beschloss er so zu tun, als sei er eingeschlafen, und fing an tief und gleichmäßig zu atmen. Da spürte er, wie sie ihr Bein von seinem Unterschenkel  bis auf seinen Bauch hochschob und es auf seinen harten Ständer legte, den sie damit auf seinen Bauch presste. Als sie dann begann, das Knie auf und ab zu schieben, war der Effekt auf seinen Schwanz wie ein kraftvolles Wichsen. Er regte sich nicht,  bohrte ihr aber die Finger tiefer in die Löcher. Als sie schließlich aufhörte, ihr Knie auf seinem Bauch zu bewegen, blieb auch er still liegen. Nach einigen Minuten merkte er, dass sie dabei war, sich bäuchlings auf seinen Bauch zu schieben. Er ließ es geschehen. Als sie ihre Beine zu beiden Seiten seines Bauchs herabhängen ließ, lag seine Eichel direkt auf ihrer nassen Spalte. Während er mit einem langsamen aber stetigen Stoß in die Zwölfjährige eindrang, rollte er sie von sich, ergriff er ihre Handgelenke, angelte nach seinem Bademantelgürtel und fesselte das Mädchen mit den Händen an das Bettgestell. Als er sie an der Hüfte stramm zog und sich zwischen ihre Oberschenkel hockte, ihr Becken hochhob, ihr die Schenkel weit auseinanderspreizte und mit einem scharfen Stoß in sie eindrang, schrie sie auf. Er hielt ihr den Mund zu und zog den Schwanz aus ihrem Mädchenloch, nahm die Hand von ihrem Mund, aber nur um ihr nun unnachgiebig seinen Ständer ins nasse Poloch zu drücken. Das Mädchen platzte fast vor unterdrücktem Schreien. Er fickte sie ein Weilchen ins Arschloch, und das Mädchen ließ sich tapfer von hinten nehmen. Aber als er merkte, dass er kommen würde, zog er den Schwengel aus ihrem Po, hockte sich breitbeinig über das Mädchen, hob ihren Kopf ausreichend an, hielt ihr die Nase zu und zwängte ihr seinen schmutzigen Schwanz in den Mund. Er kam rasch in den Rachen des Mädchens, die gar nicht so schnell schlucken konnte, wie er ihr seinen Saft in den Hals spritzte. 

Über die Nacht ließ er Eva angebunden. Bis zum Morgen hatte er sich sechsmal an dem Gör befriedigt.

